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Zielsetzung und Anlass des Vorhabens 
Rezyklate technischer Kunststoffe weisen im Vergleich zu neuem Kunststoff eine vorteilhafte CO2-Bilanz 

auf. Um jedoch CO2-Einsparungen beim Einsatz von Rezyklat fundiert ausweisen zu können, bedarf es 

einer wissenschaftlichen und standardisierten Methode. Bisher mangelte es allerdings an einer einheitli-

chen Bilanzierungsgrundlage. Dies wird vor allem in Hinblick auf die Diversität der aktuell angewandten 

Bewertungsstandards deutlich, die jeweils große Spielräume bei ergebnisrelevanten Rahmenbedingun-

gen, wie Systemgrenzen oder Allokationsregeln, lassen. Die Ergebnisse der CO2-Bilanzen sind damit bis-

her kaum vergleichbar und oft nicht nachvollziehbar. Im Projekt SCO2RE wurden daher einheitliche und 

branchenweit akzeptierte Berechnungsregeln für die CO2-Bilanzierung von Rezyklaten technischer Kunst-

stoffe erarbeitet. Die Verwendung der Methode wird durch ein praxistaugliches Berechnungsinstrument 

zur CO2-Bilanzierung unterstützt. 

 

Darstellung der Arbeitsschritte und der angewandten Methoden 
Die Entwicklung der Methode sowie der weiteren Projektergebnisse erfolgte in mehreren Schritten, die 

teilweise parallel durchgeführt wurden. Zunächst wurde der methodische Rahmen für die CO2-Bilanz auf 

Basis der Anforderungen gemäß vorhandener Normen definiert. Zudem wurden die Anforderungen und 

Bedürfnisse der Unternehmen im Zusammenhang mit dem Thema „CO2-Bilanzierung“ ermittelt. Darauf 

aufbauend wurde die Methode zur einheitlichen Berechnung von CO2-Bilanzen technischer Kunststoff-

Rezyklate im Projektkonsortium unter enger Beteiligung des im Projekt eingerichteten Projektbeirats, be-

stehend aus Vertretern relevanter Interessensgruppen, entwickelt und abgestimmt. Für die einfache An-

wendung der zu entwickelnden Methode wurde anschließend ein praxistaugliches Berechnungsinstrument 

erstellt. Um die Konformität mit vorhandenen Normen und Standards sicherzustellen, fand eine entwick-

lungsbegleitende, kritische Prüfung durch drei unabhängige Ökobilanzexperten statt. Zudem wurden die 

Ergebnisse des Projekts durch verschiedene Maßnahmen validiert. 
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Ergebnisse und Diskussion 
Die Anforderungen aus Normen und Standards sowie aus der Industrie an die CO2-Bilanzierung wurden 

in einem Anforderungskatalog zusammengestellt. Daraus wurden, einem zuvor definierten Workflow fol-

gend, zunächst verschiedene Methodenvarianten zur CO2-Bilanzberechnung konstruiert und getestet. Aus 

der Diskussion mit relevanten Interessensgruppen ergab sich eine sukzessive Reduzierung der Metho-

denvielfalt. Die letztlich gefundene, einheitliche Bilanzierungsmethode wurde in einem Methodenbericht 

festgehalten, der einer kritischen Prüfung durch drei unabhängige Ökobilanzexperten unterzogen wurde. 

Dadurch wurde die Konsistenz der Methode in sich und mit den relevanten Normen sichergestellt. Aus 

dem finalen Methodenbericht wurde ein Leitfaden mit Checklisten zur vereinfachten Anwendung der Me-

thode abgeleitet. 

Die Berechnungsmethode wurde zudem in einem frei verfügbaren Berechnungsinstruments implementiert, 

welches eine orientierende CO2-Bilanzierung für Rezyklate technischer Kunststoffe ermöglicht. 

 

Öffentlichkeitsarbeit und Präsentation 
Durch die Einbindung des Projektbeirats aus Vertretern relevanter Interessensgruppen erfolgte ein unmit-

telbarer Transfer der gewonnenen Erkenntnisse. Zudem wurden durch weitere Maßnahmen, z. B. Pres-

semitteilungen und Vortragsaktivitäten, das Projekt und die Ergebnisse bekannt gemacht. 

Durch die Projekthomepage (erreichbar über www.skz.de/forschung/kreislaufwirtschaft), die dort verfüg-

baren Projektdokumente und das Berechnungsinstrument stehen die Ergebnisse des Projekts zudem ei-

ner breiten Öffentlichkeit zur Verfügung. 

 

Fazit 
Im Rahmen von SCO2RE wurden in einem partizipativen Prozess einheitliche Berechnungsregeln für die 

CO2-Bilanzierung von Rezyklaten technischer Kunststoffe entwickelt. Damit wurden eine gesteigerte 

Nachvollziehbarkeit und Vergleichbarkeit solcher Bilanzergebnisse erreicht. Zudem wurde dadurch eine 

Diskussion zur Vereinheitlichung und Harmonisierung der Berechnungsregeln für verschiedene Kunst-

stoffe (Neuware und verschiedene Rezyklate) angestoßen sowie Grundlagen für deren Standardisierung 

geschaffen. Damit können eine größere Vergleichbarkeit und Chancengleichheit verschiedener Kunst-

stoffe erreicht werden. Dies ermöglicht es Unternehmen der Kunststoffindustrie, eine valide Entschei-

dungsgrundlage für die Materialauswahl auf Basis technischer, ökonomischer und ökologischer Kenngrö-

ßen zu schaffen. 
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Zusammenfassung 

Die Auswirkungen des Klimawandels werden in immer stärkerem Maße sichtbar und erfordern ein rasches 

und entschlossenes Handeln. Die Umsetzung einer Kreislaufwirtschaft stellt einen vielversprechenden Hebel 

dar, um die Auswirkungen der Industrie auf den Klimawandel zu reduzieren. So weisen Kunststoff-Rezyklate 

technischer Kunststoffe eine deutlich geringere CO2-Bilanz auf als vergleichbare Neuware. Allerdings gibt es 

bei der Bilanzierung große Herausforderungen im Hinblick auf die Nachvollziehbarkeit, Transparenz und Ver-

gleichbarkeit der Ergebnisse. 

Um diese Herausforderungen zu adressieren, wurde im Projekt SCO2RE eine einheitliche Bilanzierungsme-

thode für Rezyklate technischer Kunststoffe entwickelt. Dabei wurden in bestehenden Normen und Stan-

dards zur CO2-Bilanzierung vorhandene Spielräume bei der Definition der Rahmenbedingungen in einem par-

tizipativen Prozess durch konsistente Festlegungen sukzessive reduziert. Durch die stringente Anwendung 

der so erarbeiteten Berechnungsregeln können besser nachvollziehbare und vergleichbare CO2-Bilanzergeb-

nisse für technische Rezyklate erzielt werden. 

Bei der Ableitung der Bilanzierungsmethode zeigte sich, dass eine Erweiterung des Geltungsbereichs auf an-

dere Arten von Kunststoffmaterialien wünschenswert ist. Kritische methodische Fragestellungen sollten in 

einem vergrößerten Kontext erörtert werden, um eine Chancengleichheit und Vergleichbarkeit auch auf die-

ser Ebene herzustellen. Zudem sollte die Methode zu einem Standard weiterentwickelt werden. 

Bei der Methodenentwicklung wurden relevante Interessensgruppen über den Projektbeirat mit einbezogen. 

Das Vorgehen in SCO2RE hat daher Modellcharakter für die mögliche Weiterentwicklung der Ergebnisse hin 

zu einem umfassenderen Standard. 

Das Projekt SCO2RE wurde vom Kunststoff-Zentrum SKZ in Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern 

MKV GmbH Kunststoffgranulate, HOFFMANN+VOSS Technische Kunststoffe GmbH und PENTAC Polymer 

GmbH Modifizierte Technische Kunststoffe durchgeführt und von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt ge-

fördert (Az 34958/01). 
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1 Einleitung und Zielsetzung 

Die CO2-Bilanz (der auch s. g. Carbon Footprint) quantifiziert die Auswirkungen eines Systems, z. B. eines 

Produkts oder einer Organisation, auf den Klimawandel. Dabei werden neben Kohlenstoffdioxid (CO2) alle 

weiteren relevanten Treibhausgase (THG) berücksichtigt, z. B. Methan oder Lachgas, und deren Klimawirkung 

relativ zur Referenzsubstanz CO2 einbezogen [1]. 

Kunststoff-Rezyklate technischer Kunststoffe weisen im Vergleich zu neuem Kunststoff eine vorteilhafte CO2-

Bilanz auf [2]. Aufgrund ihrer immer besser werdenden Materialeigenschaften macht dieser ökologische 

Vorteil Rezyklate in vielen Anwendungen zu einer vielversprechenden Alternative zu Primärkunststoff. Um 

jedoch CO2-Einsparungen beim Einsatz von Rezyklat fundiert ausweisen zu können, bedarf es einer 

wissenschaftlichen und branchenübergreifend akzeptierten Methode. Bisher mangelte es allerdings an einer 

einheitlichen Bilanzierungsgrundlage. Die Methoden-Vielfalt führt einerseits zu mangelnder 

Nachvollziehbarkeit und Transparenz einer CO2-Bilanz und andererseits zu mangelnder Vergleichbarkeit 

verschiedener Analysen. Insbesondere kleine und mittlere Unternehmen (KMU) können daher mit der Wahl 

der richtigen Methode überfordert sein. Zudem kann dies zu einem abnehmenden Vertrauen in die 

Verlässlichkeit der Ergebnisse bis hin zu Vorwürfen des „Greenwashing“ führen, und beeinträchtigt dadurch 

das Vertrauen der Kunden in die Vorteile von Rezyklaten hinsichtlich der CO2-Bilanz.  

Angesichts der aktuellen Diskussion um Kunststoffabfälle und der angestrebten Transformation der Linear- 

in eine Kreislaufwirtschaft ist der vermehrte Einsatz von Kunststoff-Rezyklaten weiter zu forcieren. Um diese 

Entwicklung voranzubringen, ist es essentiell, einen wissenschaftlich fundierten Konsens zu finden und damit 

Glaubwürdigkeit sowie Vertrauen sowohl bei Verarbeitern als auch bei Endanwendern zu schaffen. 

Im Projekt SCO2RE wurden in einem partizipativen Prozess einheitliche und branchenweit akzeptierte 

Berechnungsregeln für die CO2-Bilanzierung von Rezyklaten technischer Kunststoffe erarbeitet, um den 

beschriebenen Herausforderungen zu begegnen. Diese kann als Grundlage einer glaubwürdigen 

Nachhaltigkeitskommunikation genutzt werden, und somit die Akzeptanz und schließlich die Verwendung 

von Rezyklaten anstelle von Primärkunststoffen befördern. 

Die Methode wurde unter Einbeziehung von Vertretern der gesamten Branche sowie Experten der 

Nachhaltigkeitsbewertung entwickelt und abgestimmt. Zudem erfolgte eine begleitende kritische Prüfung 

(auch Critical Review) gemäß dem Standard der Internationalen Organisation für Normung ISO 14044 durch 

unabhängige Ökobilanz-Experten. 

Die Arbeit im Projekt SCO2RE gliederte sich in sechs Arbeitspakete (AP). Die im Einzelnen durchgeführten 

Arbeiten und die dabei erzielten Ergebnisse werden in Abschnitt 2 vorgestellt. In Abschnitt 3 wird ein Fazit 

aus den Projektergebnisse gezogen, und in Abschnitt 4 das Kommunikationskonzept dargestellt sowie die 

Fortführung und Perspektiven aus dem Projekt skizziert. 
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2 Durchgeführte Arbeiten und Ergebnisse 

2.1 AP 1 – Methodische Anforderungen an die CO2-Bilanz 

Im Rahmen dieses Arbeitspakets wurden relevante Normen und Standards für die CO2-Bilanzierung analysiert 

und daraus methodische Anforderungen an die zu entwickelnde Methode abgeleitet. Diese stellen neben 

den Anforderungen und Bedürfnissen potenzieller Anwender (vgl. AP 2) eine der beiden wichtigsten Säulen 

für die Methodenentwicklung in AP 3 dar. 

2.1.1 Screening relevanter nationaler und internationaler Normen und Standards 

2.1.1.1 Ausgewählte Standards 

Für das Thema „CO2-Bilanz von Rezyklaten technischer Kunststoffe“ wurden im Verlauf des Projekts die rele-

vanten Normen und Standards identifiziert (siehe Tabelle 1). Dabei handelt es sich um Normen zur Ökobilanz, 

zur CO2-Bilanz sowie zur Umweltproduktdeklaration (Environmental Product Declaration – EPD). 

Tabelle 1: Relevante Normen und Standards 

Nr. Anwendungs-

bereich 
Bewertungsstandard bzw. -methode 

Bewertung der Re-

levanz für SCO2RE 

Begründung 

1 

Methodik 

Öko-bilanzie-

rung 

ISO 14040/14044: Ökobilanz – Grunds-

ätze und Rahmenbedingungen bzw. 

Anforderungen und Anleitungen [3, 4] 

Hoch Grundlegende Ökobilanz-Nor-

men 

2 International Reference Life Cycle Data 

System [5] 

Hoch Über Nr. 1 hinausgehende Fest-

legungen, durch Nr. 3 und Nr. 4 

abgelöst 

3 Product Environmental Footprint (PEF) [6] Hoch Über Nr. 1 hinausgehende Fest-

legungen, durch Nr. 4 weiter 

spezifiziert 

4 JRC Technical Reports: Life Cycle Assess-

ment (LCA) 

of alternative feedstocks for plastics pro-

duction [7] 

Hoch Spezifische Festlegung für Öko-

bilanz-Rechenregeln für Kunst-

stoffe aus alternativen Rohstof-

fen (u. a. aus Recycling) 

5 PlasticsEurope Eco-Profiles [8] Hoch Methodik zur Ökobilanzierung 

von Kunststoffen des europäi-

schen Verbands der Kunststoff-

hersteller 

6 

Methodik 

CO2-Bilanzie-

rung 

ISO 14067: Carbon Footprint von Produk-

ten –  

Anforderungen an und Leitlinien 

für die Quantifizierung [9] 

Hoch Grundlegende CO2-Bilanz-Norm 

7 Greenhouse Gas Protocol Product Life Cy-

cle 

Accounting and Reporting Standard [10] 

Mittel: Geringere Verbreitung als Nr. 6 
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8 PAS 2050: Specification for the assess-

ment of the life cycle greenhouse gas 

emissions of goods and services [11] 

Gering International wenig verbreitet, 

teilweise Diskrepanzen mit Nr. 1 

9 

Umwelt-

produkt-

deklarationen 

ISO 14025: Umweltkennzeichnungen und 

-deklarationen – Typ III Umweltdeklarati-

onen – Grundsätze und Verfahren [12] 

Mittel Grundlegende Regelung zur 

Vermittlung umweltbezogener 

Informationen über Umweltpro-

duktdeklarationen 

10 EN 15804: Umweltproduktdeklarationen 

– Grundregeln für die Produktkategorie 

Bauprodukte [13] 

Hoch Spezifische, international weit-

hin anerkannte Regeln für Um-

weltproduktdeklarationen 

11 ISO / TS 14027: Umweltkennzeichnungen 

und -deklarationen – Entwicklung 

von Produktkategorieregeln [14] 

Hoch Anforderungen an die Entwick-

lung produktgruppenspezifi-

scher Rechenregeln 

12 Plastic waste and scrap recovery (recy-

cling) services, Product category rules, in-

ternational EPD system [15] 

Hoch Produktgruppenspezifische An-

forderungen für Umweltpro-

duktdeklarationen im Internati-

onal EPD System 

 

Auf Basis dieser Liste von Normen und Standards wurde eine verkleinerte Auswahl für die weitere Analyse 

gebildet. Die Auswahl erfolgte anhand der Bedeutung und Verbreitung sowie der Nähe zur Fragestellung in 

SCO2RE der jeweiligen Norm. Final wurden die Norm Nr. 1, Nr. 4, Nr. 6, Nr. 10 und Nr. 12 im Detail analysiert. 

Zudem wurden bei der Methodenentwicklung Anforderungen von Norm Nr. 11 berücksichtigt (siehe Ab-

schnitt 2.3). 

Dabei sind die Normen ISO 14040 / 14044 und ISO 14067 als maßgeblich einzuschätzen, da eine Konformität 

mit diesen Normen erforderlich ist. Festlegungen in SCO2RE müssen daher im Einklang mit den Rahmenbe-

dingungen dieser Normen stehen. 

2.1.1.2 Anforderungen aus den ausgewählten Standards 

Aus ISO 14040 / 14044 ergibt sich die grundlegende Struktur für eine CO2-Bilanz bzw. Ökobilanz, die von den 

übrigen genannten Standards übernommen wird [16]. Die vier Phasen werden dabei iterativ durchlaufen. 

1. Festlegung des Ziels und des Untersuchungsrahmens 

2. Sachbilanz (Datenerhebung) 

3. Wirkungsabschätzung (Modellierung) 

4. Auswertung (Interpretation) 

Dabei bestimmt die Phase 1 „Festlegung des Ziels und des Untersuchungsrahmens“ maßgeblich über die Art 

und Weise der Durchführung der übrigen Phasen. 

Diese Phase wird weiter untergliedert in verschiedene Teilaspekte (siehe Tabelle 2). 

Tabelle 2: Teilaspekte der Phase 1 

 Teilaspekt Beschreibung 

Festlegung 
des Ziels 

Beabsichtigte Anwendung Zielstellung und Anwendungsbereich der Ergeb-
nisse 
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Gründe für die Durchführung der Studie Entscheidungskontext 

Angesprochene Zielgruppe Gruppen von Personen oder Organisationen, die 
durch die Ergebnisse der Studie adressiert wer-
den sollen 

Festlegungen zur Veröffentlichung von 
Vergleichsergebnissen oder vergleichen-
den Aussagen 

Umfang und Art der Veröffentlichung von Ver-
gleichsergebnissen oder vergleichenden Aussa-
gen 

Festlegungen zum Prüfverfahren Art des Prüfverfahrens, herangezogene Prüfer*in-
nen 

Festlegung des 
Untersuchungs-
rahmens 

Beschreibung und Charakterisierung des 
untersuchten Produkts und dessen Le-
benszyklus 

Eindeutige Bezeichnung, Bestandteile bzw. Kom-
ponenten oder Einsatzbereiche des Produkts 

Funktionelle Einheit (FE) bzw. deklarierte 
Einheit (DE) und Referenzfluss 

Festlegung relevanter Produkteigenschaften, 
Qualität und Quantität des erbrachten Nutzens 

Systemgrenze Betrachtete Abschnitte des Lebenszyklus, berück-
sichtigte Prozesse und Flüsse inkl. Abschneidekri-
terien, Allokationsregeln 

Anforderungen an die Datenqualität Festlegungen zur erforderlichen Qualität der Da-
ten, z. B. Repräsentativität, Genauigkeit, Vollstän-
digkeit usw. 

Wirkungskategorien Eine Klasse, die wichtige Umweltthemen reprä-
sentiert 

Zusätzlich einbezogene Informationen Weitere Informationen, die nicht in die Wirkungs-
abschätzung einfließen, aber für die Einschätzung 
der Umweltrelevanz von Bedeutung sein können 

Getroffene Annahmen und Grenzen der 
Untersuchung 

Im Rahmen der Untersuchung getroffene Annah-
men, die sich auf die Ergebnisse bzw. deren Inter-
pretation auswirken, sowie Limitationen auf-
grund methodischer oder anderer Einschränkun-
gen 

 

Darüber hinaus können Anforderungen in Bezug auf die weiteren Phasen der Ökobilanz bzw. CO2-Bilanz ge-

stellt werden, z. B. zur Dokumentation der erhobenen Daten (Phase 2), zur Berechnung und Darstellung der 

Ergebnisse (Phase 3), zur Art und Weise der Interpretation sowie zur Untersuchung von Einflussfaktoren 

(Phase 4). 

Gemäß ISO/TS 14027 sind durch Produktkategorieregeln für diese Aspekte konkrete Definition zu geben bzw. 

entsprechende Anforderungen festzulegen. Insbesondere abzudeckende Produkte bzw. Produktgruppen, 

der sogenannte Anwendungsbereich, sind darüber hinaus klar zu definieren. 

2.1.2 Anforderungskatalog 

Die konkreten Anforderungen bzw. Festlegungen der genannten Standards in Bezug auf die in Tabelle 2 ge-

listeten Aspekte wurden in einem Anforderungskatalog zusammengestellt. Dieser gliedert sich wie folgt: 

1. Einleitung 

2. Rahmenbedingungen 

3. Normanforderungen 

4. Anforderungen potenzieller Nutzer 

Dabei wird Punkt 4 „Anforderungen potenzieller Nutzer“ aus den Ergebnissen von AP 2 abgeleitet (siehe Ab-

schnitt 2.2). 
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2.2 AP 2 – Anforderungen und Bedürfnisse der Unternehmen 

In AP 2 wurden die Anforderungen und Bedürfnisse von Recyclingunternehmen, Compoundeuren und Kunst-

stoffverarbeitern hinsichtlich der CO2-Bilanzierung erfasst und zusammengestellt. Dies stellt neben den An-

forderungen, die sich aus Normen und Standards ergeben (vgl. Abschnitt 2.1) den zweiten Teil der bei der 

Methodenentwicklung zu berücksichtigenden Anforderungen dar. 

2.2.1 Umfrage und Interviews 

Die Erfassung der Anforderungen erfolgte aus den Erfahrungen und Einschätzung der Kooperationspartner, 

über eine Umfrage sowie Interviews unter den Mitgliedern des Projektbeirats. 

2.2.1.1 Umfrage 

Eine erste Erfassung von Anforderungen potenzieller Nutzer an die CO2-Bilanz erfolgte über eine Online-Um-

frage, an der sich die Kooperationspartner selbst sowie die Mitglieder des Projektbeirats beteiligten. 

Es wurden Fragen zu den folgenden Themen formuliert: 

• Erfahrung und Motivation im Zusammenhang mit CO2-Bilanzen 

• Normen und Standards zur CO2-Bilanzierung 

• Anforderungen an die Berechnung von CO2-Bilanzen 

• Unsicherheit in der Berechnung und den Daten 

• Zielstellung 

• Funktionelle Einheit 

• Systemgrenzen 

• Sachbilanz 

Anschließend wurden diese unter den Kooperationspartnern diskutiert und verfeinert. Letztlich wurde dar-

aus eine Online-Umfrage mittels Microsoft Forms erstellt. Die Liste der verwendeten, 31 Fragen findet sich 

in Anhang A. Dieser Fragebogen wurde unter den Kooperationspartnern und den Mitgliedern des Projektbei-

rats sowie weiteren Kontakten verteilt. Insgesamt wurden 17 Rückläufer erzielt. 

Die Auswertung der Ergebnisse erfolgte zunächst durch deskriptive Statistik, d. h. Auszählungen der Antwor-

ten sowie durch die Analyse von Korrelationen zwischen Antworten auf verschiedene Fragen. 

Aus den Umfrageergebnissen konnten dadurch die in Tabelle 3 gezeigten, qualitativen Ergebnisse abgeleitet 

werden. 

Tabelle 3: Ergebnisse der Umfrage 

Thema Ergebnisse 

Erfahrungen mit CO2-
Bilanzen 

• Es wurde sich überwiegend bereits mit CO2-Bilanzen beschäftigt (93 % „Stimme zu“ oder 
„Stimme eher zu“) 

• Viele haben Erfahrungen mit CO2-Bilanzen für eigene Produkte oder das Unternehmen 
(88 % „Stimme zu“ oder „Stimme eher zu“) 

• Bekannteste und als besonders relevant eingeschätzte Standards: ISO 14040/14044: 
Ökobilanz, ISO 14067: CO2-Bilanz, spezifische Kundenanforderungen (Werksnormen) 

Besonders wichtige 
Motivation und Ziel-
stellung 

• Nachfrage von Kunden 

• Reduzierung der Umweltauswirkungen des Unternehmens 

• Transparenz bzgl. Umweltauswirkungen des Unternehmens bzw. der Produkte 
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• Vermeidung von Greenwashing 

Relevante Anforde-
rungen an die Be-
rechnung 

• Vergleichbarkeit 

• Nachvollziehbarkeit und Transparenz 

• Hohe Genauigkeit 

Wesentliche Hürden 
bei der Berechnung 
von CO2-Bilanzen 

• Keine einheitliche Vorgabe für Systemgrenzen vorhanden 

• Mangelnde Verfügbarkeit von Daten 

• Spezifische Rechenregeln für Rezyklate fehlen 

Zentrale Aspekte bei 
der Festlegung der 
Rahmenbedingungen 

• Funktionelle Einheit: Rezyklatanteil, Masse, Herkunft des Ausgangsmaterials und der Ad-
ditive, Rezyklatqualität, Zielanwendung 

• Systemgrenzen: Es sollten alle Prozessschritte der Vorgeschichte zumindest anteilig be-
rücksichtigt sein. 

• Allokation: Eine Aufteilung der Lasten zwischen den Lebenszyklen wird bevorzugt 

 

Die Ergebnisse wurden in AP 3 für die Festlegung folgender Aspekte herangezogen: 

• Beabsichtigte Anwendung 

• Gründe für die Durchführung der Studie 

• Angesprochene Zielgruppe 

• Beschreibung und Charakterisierung des untersuchten Produkts und dessen Lebenszyklus 

• Funktionelle bzw. deklarierte Einheit und Referenzfluss 

• Systemgrenze 

Ergänzend zu der Umfrage wurden individuelle Interviews geführt. Diese dienten einerseits dazu, die Ergeb-

nisse der Umfrage zu überprüfen, und andererseits dazu, einzelne Aspekte zu vertiefen. Die Interviews fan-

den zur Unterstützung der Arbeitspakete AP 2 und AP 3 statt und sind daher in Abschnitt 2.3.2.1 beschrieben. 

2.2.2 Ergänzung des Anforderungskatalogs 

Der in AP 1 erstellte Anforderungskatalog wurde entsprechend der ermittelten Anforderungen (Umfrage) 

aus der Industrie ergänzt. 

2.3 AP 3 – Methodenentwicklung 

In AP 3 wurden auf Basis der Ergebnisse von AP 1 und AP 2 die Methode zur einheitlichen Erstellung der CO2-

Bilanz von Rezyklaten technischer Kunststoffe entwickelt. Ausgehend von einer einheitlichen Vorgehens-

weise (Workflow) wurden zunächst mehrere Modell-Methoden entwickelt, deren Bandbreite dann sukzes-

sive eingegrenzt wurde, bis letztlich eine abgestimmte Methode zur CO2-Bilanzierung daraus hervorging. 

2.3.1 Workflow 

In einem Workflow wurden die einzelnen Schritte der Abfolge methodischer Festlegungen bestimmt. Dabei 

wurden insbesondere Wechselwirkungen und Interdependenzen verschiedener Anforderungen und Rah-

menbedingungen berücksichtigt. Die Vorgehensweise orientierte sich an den Anforderungen der Normen 

ISO 14040 / 14044 und ISO 14067. 

Der Ablauf gliederte sich wie in Abbildung 1 gezeigt. 
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Abbildung 1: Ablauf der Methodenentwicklung 

2.3.2 Methodenentwicklung 

2.3.2.1 Fragebogenbasierte Interviews 

Zur Vertiefung der Erkenntnisse aus AP 2 wurden individuelle Interviews mit Branchenvertretern geführt. Es 

wurde ein Fragebogenentwurf entwickelt, um die relevanten Themen sowie daran angrenzende Aspekte ab-

zudecken (siehe Anhang B). Da die Kooperationspartner ebenfalls potenzielle Nutzer der zu entwickelnden 

Methode sind, wurden die Fragen nicht nur aus Sicht des Projektbeirats, sondern auch von den Kooperati-

onspartnern beantwortet. 

Insgesamt wurden vom SKZ neun Interviews mit Vertretern der in Tabelle 4 aufgeführten Organisationen 

durchgeführt. 

Tabelle 4: Geführte Interviews 

Nr. Organisation Rolle im Projekt Datum 

1 PENTAC Polymer GmbH Kooperationspartner 12.01.21 

2 Pöppelmann GmbH & Co. KG Projektbeirat 14.01.21 

3 APK AG Projektbeirat 18.01.21 

4 HOFFMANN + VOSS Technische Kunststoff 
GmbH 

Kooperationspartner 18.01.21 

5 MKV GmbH Kunststoffgranulate Kooperationspartner 19.01.21 

6 almaak international GmbH Projektbeirat 20.01.21 

7 BKV GmbH Projektbeirat 22.01.21 

8 Neue Materialien Bayreuth GmbH Projektbeirat 22.01.21 

9 GKV/TecPart Verband Technische Kunststoff-
Produkte e.V. 

Projektbeirat 29.01.21 

2.3.3 Entwicklung der Methodenvarianten 

Entsprechend der in Abschnitt 2.3.1 definierten Abfolge der Aktivitäten wurden zunächst die relevanten Rah-

menbedingungen priorisiert und hinsichtlich ihrer Wechselwirkungen analysiert. Zudem wurden aus dem 

6. Festlegung der Methode
Einheitliche Bilanzierungsmethode

5. Screening- und Hot-Spot-Analyse
Reduzierte Auswahl an Methoden

4. Priorisierung der Festlegungen
Basismethodik Variation der Methodik

3. Zusammenstellung potenzieller Festlegungen
Liste potenzieller Festlegungen der Rahmenbedingungen

2. Ableitung von Wechselwirkungen / Interdependenzen der Anforderungen
Anforderungen + Wechselwirkungen

1. Festlegung der Relevanz der Rahmenbedingungen
Hierarchie / Rangfolge
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Anforderungskatalog potenzielle Festlegungen für die Bilanzierung von Rezyklaten technischer Kunststoffe 

ermittelt. 

Dabei wurden die in Tabelle 5 gezeigten Ergebnisse erzielt. 

Tabelle 5: Rahmenbedingungen, potenzielle Festlegungen, Wechselwirkungen 
und Priorisierung (Rangfolge, aufsteigend) 

Rahmenbe-
dingung 

Potenzielle Festlegung Wechselwirkung bzw. Abhängigkeit Priorisie-
rung bestimmt wird bestimmt von 

Zielsetzung a. Ermittlung der Umweltauswir-
kungen von Rezyklaten 

b. Vergleich der Umweltauswirkun-
gen von Rezyklat und Neuware 

Systemgrenze, FE/DE - 1 

Systemgrenze a. Cut-Off bei Ende 
der Abfalleigenschaft 

b. (Anteilige) Berücksichtigung 
des 1. Lebenszyklus 

c. Berücksichtigung der Neuware 
d. Kombination von b. und d. 

Allokationsmethode Zielsetzung 2 

Allokations-
methode 

a. Cut-Off 
b. 50:50-Regel 
c. Allokation nach Masse 
d. Allokation nach ökonomischem 

Wert bzw. Circular Footprint 
Formula 

- Systemgrenze 3 

FE / DE a. 1 kg Rezyklat 
b. 1 kg Rezyklat mit definierten 

Qualitätsanforderungen 

- Zielstellung 4 

Abschneide-
kriterium 

a. Kumuliert 1 % 
b. Individuell 1 %, kumuliert 5 % 
c. Kumuliert 5 % 

- - 5 

 

Die Wechselwirkungen der Rahmenbedingungen wirken sich auf deren Festlegung aus. So können jene As-

pekte, die von anderen Aspekten bestimmt werden, nicht unabhängig festgelegt werden. Vielmehr ergibt 

sich für die Aspekte „Zielsetzung“, „Systemgrenze“ und „Allokationsmethode“ der in Abbildung 2 gezeigte 

Abhängigkeitsbaum. 

 
Abbildung 2: Abhängigkeit der Aspekte „Zielsetzung“, „Systemgrenze“ und „Allokationsmethode“, die Bezeichnung a-d 

entsprechen der Nummerierung in Tabelle 5 
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Anschließend wurden einzelne potenzielle Festlegungen verworfen, die sich als nicht kompatibel mit den 

Anforderungen herausstellten. Dies betrifft die folgenden Festlegungen: 

• Allokationsmethode „b. 50:50-Regel“: Allokationsverhältnis willkürlich, Gutschriften für vermiedene 

Prozesse sollten nicht angewendet werden. 

• FE / DE „a. 1 kg Rezyklat“: Kein Bezug zu Qualität oder Herkunft des Materials. 

• Abschneidekriterium „a. kumuliert 1 %“ und „c. kumuliert 5 %“: Auswirkung auf Ergebnis wird als 

gering eingeschätzt, „b.“ stellt Kompromiss dar. 

Aus den übrigen Kombinationen potenzieller Festlegungen wurden insgesamt sechs Methodenvarianten ab-

geleitet, die in Tabelle 6 aufgelistet sind. Methodenvariante Nr. 1 stellt hierbei den Basisfall dar. 

Tabelle 6: Entwickelte Methodenvarianten 

Methode Nr. Zielstellung Systemgrenze Allokationsfaktor 

1 

a. Ermittlung der Umwelt-
auswirkungen von Rezyk-
laten 

a. Cut-Off bei Ende der Abfalleigen-
schaft 

a. Cut-Off 

2 
b. (Anteilige) Berücksichtigung des 

1. Lebenszyklus 
c. Allokation nach Masse 

3 
b. (Anteilige) Berücksichtigung des 

1. Lebenszyklus 

d. Allokation nach ökonomi-
schem Wert bzw. Circular 
Footprint Formula 

4 

b. Vergleich der Umwelt-
auswirkungen von Rezyk-
lat und Neuware 

c. Berücksichtigung der Neuware a. Cut-Off 

5 
d. (Anteilige) Berücksichtigung des 

1. Lebenszyklus und der Neuware  

c. Allokation nach Masse 

6 
d. Allokation nach ökonomi-
schem Wert bzw. Circular 
Footprint Formula 

 

Für alle Methodenvarianten wurden einheitlich folgende Festlegungen getroffen: 

• FE / DE: b. 1 kg Rezyklat mit Qualitätsanforderungen, 

• Abschneidekriterium: b. Individuell 1 %, kumuliert 5 %. 

Im Fall der Allokationsregel „d. Allokation nach ökonomischen Wert bzw. Circular Footprint Formula“ wurde 

ein Allokationsfaktor A = 0,8 gemäß Circular Footprint Formula (CFF) verwendet [17]. 

Abbildung 3 zeigt die berücksichtigten Prozesse in den einzelnen Methodenvarianten und die Einflüsse der 

Festlegung von Zielstellung und Systemgrenze. 



10 

 

 

Abbildung 3: Berücksichtigte Prozesse in den einzelnen Methodenvarianten (grauer Rahmen). Die Varianten 2 und 3 
sowie 5 und 6 sind hinsichtlich Zielstellung und Systemgrenze jeweils identisch 

2.3.4 Analyse von Fallbeispielen 

Für die Untersuchung der Methodenvarianten wurden vom SKZ und den Kooperationspartnern mehrere Fall-

beispiele definiert. Hierbei handelt es sich um Rezyklatcompounds technischer Kunststoffe, die in ähnlicher 

Form für verschiedene technische Anwendungen zum Einsatz kommen. Tabelle 7 zeigt die wichtigsten Eigen-

schaften der Fallbeispiele. 

Tabelle 7: Übersicht über die Fallbeispiele 

Fallbeispiel 1 2 3 4 

Beschreibung Rezyklat-Compound 
aus Polyamid 6 (PA6) 
mit 30 % Glasfaser-

verstärkung (GF), ca. 
50 % polymerer 
Rezyklatanteil 

Rezyklat-Compound 
aus Polyamid 6 mit 
30 % Glasfaserver-

stärkung, 100 % poly-
merer Rezyklatanteil 

Rezyklat-Compound 
aus Polyamid 6.6 

(PA6.6) mit Schlag-
zähmodifikation, 
100 % polymerer 

Rezyklatanteil 

Regranulat-Blend aus 
Polycarbonat (PC) 

und Acrylnitril-Buta-
dien-Styrol (ABS), 
100 % polymerer 

Rezyklatanteil 

Bezeichnung PA6 GF30 50%r PA6 GF30 100%r PA6.6 HI PC/ABS 

Polymer(e) PA6 PA6 PA6.6 PC, ABS 

Rezyklatanteil 
gesamt 

48 % 85 % 88 % 99 % 

Zugabe Zuschlag-
stoffe 

Glasfaser 15 % Glasfaser 13 % 
Schlagzähmodifikator 

10 % 
- 

Ausbeute 96 % 97 % 

 

Die entsprechenden Bilanzen wurden in der Software GaBi [18] unter Nutzung von Hintergrunddaten aus 

den Ökobilanzdatenbanken GaBi Professional und GaBi Zusatzdatenbank VII: Kunststoffe berechnet. Tabelle 

8 zeigt die Bilanzergebnisse mit der Methodenvariante 1 (Basisfall) gemäß ISO 14067 (Wirkungsabschätzung 

mittels Bewertungsmethode Global Warming Potential über 100 Jahre – GWP100 – in kg CO2-Äq.) für die fol-

genden Indikatoren: 

• GWPa: Emissionen durch Luftfahrt 

• GWPb: Treibhausgase biogenen Ursprungs, Bindung von CO2 bei Pflanzenwachstum, Freiset-

zung von biogenen C bei Verbrennung bzw. Vergärung 

▪ GWPf: Treibhausgase fossilen Ursprungs, Freisetzung von CO2 bei der Verbrennung fossiler 

Rohstoffe 
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▪ GWPluc: Einfluss von Landnutzungsänderung, Freisetzung durch (direkt oder indirekt) geän-

derte Nutzung von Flächen 

▪ Summenindikator GWP = GWPa + GWPb + GWPf + GWPluc 

Tabelle 8: Ergebnisse der CO2-Bilanz mit Methodenvariante 1 (Basisfall) für die vier Fallbeispiele 
(in kg CO2-Äq.) 

 Fallbeispiele 

Indikator 1: PA6 GF 30 50%r 2: PA6 GF30 100%r 3: PA6.6 HI 4: PC/ABS 

GWP 3,40 0,540 0,531 0,324 

GWPa 8E-06 5E-06 4E-06 3E-06 

GWPb 0,012 0,004 0,004 0,002 

GWPf 3,39 0,535 0,526 0,322 

GWPluc 0,002 8E-04 7E-04 5E-04 

 

Abbildung 4 schlüsselt die Ergebnisse für GWP der vier Fallbeispiele nach den Beiträgen durch Neuanteile 

und durch die sonstigen Anteile auf.  

 

Abbildung 4: Beiträge zur CO2-Bilanz der vier Fallbeispiele aus Tabelle 7 

In Fallbeispiel 1 ergibt sich der wesentliche Beitrag durch Neuanteile, bei Fallbeispiel 2 und Fallbeispiel 3 

stammen immer noch deutliche Beiträge aus Neuanteilen (Glasfaser bzw. Schlagzähmodifikator). Fallbeispiel 

4 ist ein Regranulat ohne Neuanteile. Die sonstigen Anteile, z. B. Transporte, Stromverbrauch, Behandlung 

von Abfällen, sind in allen vier Fälle vergleichbar groß. 

Es zeigt sich für alle Fallbeispiele, dass die Ergebnisse für GWP zu über 99 % aus GWPf ergeben. Die Einflüsse 

andere Treibhausgase bzw. Treibhausgasquellen sind dagegen sehr gering. Daher werden in Tabelle 9 für die 

übrigen Methodenvarianten nur die Ergebnisse für den Summenindikator GWP gezeigt. 

Tabelle 9: Ergebnisse der CO2-Bilanz mit Methodenvarianten 2 bis 6 für die vier Fallbeispiele aus Tabelle 7 
(in kg CO2-Äq.) 

 Fallbeispiele 

Methodenvarianten 1: PA6 GF 30 50%r 2: PA6 GF30 100%r 3: PA6.6 HI 4: PC/ABS 

1 3,40 0,540 0,531 0,324 

2 7,29 7,20 7,15 3,95 

3 4,18 1,87 1,85 1,05 



12 

 

4 -2,79 -5,66 -6,59 -0,979 

5 1,09 0,999 0,032 2,65 

6 -2,02 -4,33 -5,26 -0,254 

In Methodenvariante 2 erhöhen sich die Ergebnisse der CO2-Bilanz gegenüber der Basisvariante um den Fak-

tor 2 bis 12, und liegen jeweils im Bereich der von vergleichbarer Neuware. Dies lässt sich auf die Allokation 

nach Masse zurückführen, bei der dem Ausgangsmaterial, d. h. dem Produktionsabfall, je 1 kg vergleichbar 

hohe Lasten zugeordnet werden wie 1 kg Neuware. Hingegen sind diese Lasten bei Variante 3 mit einer Allo-

kation nach ökonomischem Wert bzw. CFF reduziert. Die Aufschläge gegenüber Methodenvariante 1 sind 

dennoch erheblich, und liegen zwischen 20 % und 250 %. In den Methodenvariante 4 bis 6 im Vergleich mit 

1 bis 3 wird die vermiedene Herstellung der Neuware direkt gegengerechnet. Dadurch ergeben sich in Vari-

ante 4 und 6 negative Ergebnisse. Es zeigt sich, dass die beiden Beiträge „Lasten aus dem ersten Lebenszyk-

lus“ und „Vermiedene Lasten durch Substitution“ wesentlichen Einfluss auf die Ergebnisse haben. 

2.3.5 Partizipatives Vorgehen zur Methodenentwicklung 

2.3.5.1 Einbindung interessierter Parteien 

Aufgrund der Corona-Lage konnten die geplanten Formate zu Einbindungen des Projektbeirats und weiterer 

interessierter Parteien nicht wie geplant, z. B. in Form von Workshops stattfinden. Als Ausweichformat wur-

den daher mehrere, kürzere Diskussionsrunden mit verschiedenen Teilnehmern aus diesen Kreisen durchge-

führt. Dabei wurden die bei der Analyse der Fallbeispiele erzielten Ergebnisse diskutiert. Diese Diskussionen 

fanden am 29.03.2021, am 19.04.2021 und am 08.06.2021 als Online-Besprechungen statt. Beteiligt waren 

dabei Vertreter der in Tabelle 10 genannten Organisationen. 

Tabelle 10: Beteiligte der Diskussionsrunden 

Nr. Organisation Rolle im Projekt 

1 HOFFMANN + VOSS Technische Kunststoff GmbH Kooperationspartner 

2 Pöppelmann GmbH & Co. KG Projektbeirat 

3 APK AG Projektbeirat 

4 PENTAC Polymer GmbH Kooperationspartner 

5 MKV GmbH Kunststoffgranulate Kooperationspartner 

6 Neue Materialien Bayreuth GmbH Projektbeirat 

7 GKV/TecPart Verband Technische Kunststoff-Produkte e.V. Projektbeirat 

 

Grundsätzlich ergab sich bei den Diskussionsrunden die Möglichkeit, einzelne Aspekte der Bilanzierung zu 

vertiefen. Zudem konnten durch die Abfolge mehrerer Termine Fragen aus einem der ersten Termine bei 

darauffolgenden Terminen aufbereitet und nochmals adressiert werden. 

Die im Rahmen der Diskussionsrunden geäußerten Fragen und Argumente wurden aufgenommen und bei 

der weiteren Entwicklung der Methoden berücksichtigt. 

2.3.5.2 Umgang mit vermiedenen Lasten durch Substitution 

Im Rahmen des Prozesses der Methodenentwicklung wurde durch das Projektkonsortiums und den Projekt-

beirat entschieden, die Verrechnung von vermiedenen Auswirkungen durch Substitution nicht zu berücksich-

tigen. Dies steht auch im Einklang mit ISO 14067. Für eine Gegenüberstellung von Rezyklaten und Neuware 

bedeutet dies, dass die CO2-Bilanz-Ergebnisse miteinander verglichen, aber nicht verrechnet werden dürfen. 
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Die Bedeutung der Möglichkeiten vergleichender Betrachtungen (vgl. Methodenvarianten 4 bis 6) bei der 

CO2-Bilanz wurden jedoch hervorgehoben. Demnach sollte in diesem Fall parallel eine Bilanzierung eines 

Rezyklats und einer vergleichbaren Neuware auf Basis derselben Rahmenbedingungen durchgeführt werden. 

Daraus ließen sich dann etwaige ökologische Vorteile des Rezyklats herausarbeiten. 

2.3.5.3 Umgang mit der Allokation von Lasten 

Grundsätzlich wurde eine anteilige Zuordnung von Lasten aus der Vorgeschichte (vgl. Abbildung 3) auf die 

Produktionsabfälle als sinnvoll eingeschätzt. Allerdings ist die Allokation nach Masse als nicht sachgerecht 

verworfen worden. Wie bereits beschrieben, würden bei diesem Ansatz 1 kg des Produktionsabfalls die glei-

chen Umweltlasten aus der Vorgeschichte zugeordnet wie 1 kg des Hauptprodukts. Insbesondere die Her-

stellung der Neuware würde hier in selbem Maße zu Buche schlagen. Aufgrund des Qualitätsverlustes der 

Rezyklate gegenüber der Neuware wurde dies als nicht geeignet eingeschätzt. Zudem würde dem Hauptpro-

dukt dadurch eine von der Prozesseffizienz (Ausbeute, Ausschussquote) unabhängige Umweltlast zugeord-

net, sodass (zumindest aus der Perspektive der Umweltperformance) kein Anreiz zur Reduzierung oder Ver-

meidung von Abfällen besteht. 

Hingegen wurden der Ansatz einer ökonomischen Allokation bzw. Allokation gemäß CFF als zielführend an-

gesehen, um den Produktionsabfällen einen angemessenen, aber gegenüber der Allokation nach Masse ver-

ringerten Anteil an den Umweltlasten zuzuordnen. Die Entwicklung eines geeigneten Verfahrens zur Ermitt-

lung eines solchen Allokationsfaktors wurde angeregt. 

Der Umfang der Prozesse, die bei der Allokation zu berücksichtigen sind, wurde ebenfalls diskutiert. So wurde 

herausgestellt, dass der alleinige Zweck des Ursprungsprozesses die Herstellung des Hauptprodukts ist. Somit 

sollten alle prozessbezogenen Lasten dieses Prozesses abseits des eingesetzten Kunststoffmaterials vollstän-

dig dem Hauptprodukt zugeordnet werden. Für diese Lasten ist demnach keine Allokation nötig. Lediglich die 

Umweltwirkungen, die mit der Herstellung der eingesetzten Neuware in Verbindung stehen, müssen auf 

Haupt- und Nebenprodukte alloziert werden. Dies entspricht dem Ansatz, dass die Produktionsabfälle von 

ihrem grundlegenden Charakter her dem ursprünglichen Kunststoff entsprechen. Die Allokation dieser Las-

ten gemäß einem ökonomisch motivierten Verteilungsschlüssel trägt dann den qualitativen Unterschieden 

zwischen Haupt- und Nebenprodukt hinsichtlich der Einsatzbarkeit in der nachfolgenden Lebenszyklusphase 

Rechnung. 

Kritisch wurde die Allokation der Lasten hingegen gesehen, wenn diese zu einseitigen Belastungen einiger 

Kunststoff-Rezyklate führt. Dies ist dann der Fall, wenn diese Art der Allokation bei vergleichbaren oder kon-

kurrierenden Produkten nicht angewendet wird. 

2.3.5.4 Weiteres Vorgehen 

Aus den Diskussionsrunden heraus ergab sich die Eingrenzung der Methodenvarianten auf die Varianten 1 

und 3 bzw. 6 mit den oben beschriebenen Anpassungen. Je nach Zielstellung a. oder b. sollte entsprechend 

eine dieser Varianten gewählt werden. Die methodischen Festlegungen wurden bei der Diskussionsrunde am 

08.06.2021 definiert und anschließend in einem Methodenbericht festgehalten, der auch für die kritische 

Prüfung herangezogen wurde (vgl. Abschnitt 2.5.1) 
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2.3.6 Entwicklung eines Methodenberichts und eines Leitfadens 

Ein sog. Methodenbericht wurde erstellt mit dem Ziel, darin die methodischen Festlegungen für die CO2-

Bilanz von Rezyklaten technischer Kunststoffe festzuhalten. Dieser könnte dann als Basis für eine solche Bi-

lanzierung dienen, und zudem im Rahmen der kritischen Prüfung geprüft werden. Der erste Entwurf des 

Methodenberichts wurden seitens SKZ ausgearbeitet und mit den Kooperationspartnern abgestimmt sowie 

dem Projektbeirat zur Kommentierung bereitgestellt. Anschließend erfolgte die Übergabe an die Prüfer (vgl. 

Abschnitt 2.5.1). Im Anschluss an die erste Prüfung wurde der Methodenbericht überarbeitet, nochmals mit 

dem Projektbeirat abgestimmt und ein zweites Mal an die Prüfer übergeben. 

Der finale Methodenbericht wurde anschließend in einen Leitfaden überführt. Dieser enthält die methodi-

schen Festlegungen z. B. in Form von anwenderfreundlichen Checklisten. 

2.4 AP 4 – Online-Plattform SCO2RE und Berechnungsinstrument 

Um die breite Anwendung der SCO2RE-Methode zu unterstützen und einen leichten, orientierenden Einstieg 

in die CO2-Bilanzierung von Rezyklaten technischer Kunststoffe zu geben, wurde ein Informations- und Be-

rechnungsangebot im Internet verfügbar gemacht. Dieses sollte enthalten: 

• Allgemeine Informationen zum Projekt SCO2RE und zur Bilanzierung, 

• Referenzdokumente für die Berechnung (Methodenbericht, Leitfaden) sowie 

• Instrument zur orientierenden Berechnung von CO2-Bilanzen. 

2.4.1 Definition notwendiger Funktionalitäten 

Im Rahmen der Entwicklung der Online-Angebote für SCO2RE wurden die in Tabelle 13 gezeigten Anforde-

rungen definiert und priorisiert. 

Tabelle 11: Anforderungen und deren Priorisierung an eine Online-Plattform SCO2RE 

Anforderung Beschreibung Priorisierung 
(hoch, mittel) 

Einfache Erreichbarkeit 
und freie Verfügbarkeit 

• Erreichbarkeit ohne Installation spezieller Software  

• Erreichbarkeit über allgemein verfügbare Wege 
(z. B. über Browser) 

• Verfügbarkeit ohne Kosten 

• Verwendung frei verfügbarer Daten, um eine allgemeine 
Zugänglichkeit zu ermöglichen 

Hoch 

Informationsbereitstel-
lung zu SCO2RE und zur 
CO2-Bilanz-Berechnung 

• Bereitstellung von Informationen über das Projekt, 
über das Thema CO2-Bilanzierung allgemein, 
über die Projektergebnisse usw. 

• Bereitstellung von im Rahmen von SCO2RE entwickelten 
Werkzeugen 

Hoch 

Möglichst einfache 
Berechnung 

• Intuitive Bedienung 

• Niedrigschwellige Nutzung durch wenige, 
leicht einzugebende Eingabegrößen 

Hoch 

Möglichst genaue 
Berechnung 

• Berücksichtigung möglichst aller relevanten Daten 

• Berechnung unter Verwendung möglichst spezifischer und 
aktueller Hintergrunddaten 

Mittel 

Möglichst transparente 
Berechnung 

• Aufschlüsselung der Ergebnisse nach Prozessen, 
Quellen usw. 

Hoch 
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Umfassende Ergebnis-
ausgabe und -darstel-
lung 

• Bereitstellung aller relevanten Indikatoren 

• Visualisierung der Ergebnisse 

Hoch 

Exportmöglichkeit 
der Ergebnisse 

• Speichern von Daten und Ergebnissen 

• Möglichkeit zum Transfer der Daten und Ergebnisse 
in andere Tools 

Mittel 

 

Zu beachten ist, dass die Anforderungen teilweise in Wechselbeziehung stehen bzw. zu einem gewissen Grad 

konträr sein können. So bedingen sich die Anforderungen „möglichst transparente Berechnung“ und „um-

fassende Ergebnisausgabe und -darstellung“; sie stehen dagegen in einem gewissen Gegensatz zur Anforde-

rung „möglichst einfache Berechnung“. Somit musste bei der Umsetzung teilweise eine Kompromisslösung 

gesucht werden. 

2.4.2 Umsetzung der Online-Plattform 

Die Ausführung des Berechnungsinstruments wurde wie in Tabelle 12 gezeigt gestaltet: 

Tabelle 12: Ausführung des Berechnungsinstruments 

Aspekt Umsetzung 

Abdeckung der 
Rahmenbedingungen 

• Zielstellung: Nur orientierende Bilanzierung, Vergleiche nicht möglich 

• Funktionelle bzw. deklarierte Einheit: 1 kg Kunststoff-Compound 

Dateneingabe Geringe Anzahl relevanter Parameter: 

• Polymere (maximal 2) 

• Masseanteile von Polymeren (Rezyklat und Neuware), Glasfasern, Additiven 

• Eine generische Transportentfernung für alle Prozesse 

• Energiebedarf für alle Aufbereitungsprozesse 

• Menge insgesamt entstehender Abfälle 

Berechnung • Berechnung auf Basis generischer Daten für die verschiedenen Prozesse 

• Prüfung der Massebilanz: Muss 1 kg ergeben 

Ergebnisausgabe • Betrachtung des Summenindikators GWP, keine Aufschlüsselung nach Einzelindikatoren 

• Aufschlüsselung nach Anteilen durch Rezyklat, Neuware, Transport und Energiebedarf 

Visualisierung Darstellung der Anteile von Rezyklat, Neuware, Transport und Energiebedarf als  
Kreisdiagramm 

Export Das Drucken der gesamten Ausgabe ist über eine separate Schaltfläche (Print) möglich 

 

Für die Umsetzung wurden verschiedene Möglichkeiten geprüft. Es wurde eine Einbettung in die SKZ-Webs-

ite (www.skz.de) gewählt, um eine allgemeine Erreichbarkeit und freie Verfügbarkeit zu erreichen sowie die 

kontinuierliche Pflege zu gewährleisten. Dort können alle relevanten Informationen bereitgestellt, Doku-

mente verlinkt und eingebunden sowie das Berechnungsinstrument eingebettet werden. Für die Umsetzung 

des Berechnungsinstruments wurde eine Ausführung mittels Microsoft-Excel-Spreadsheets und eine an-

schließende Umwandlung in eine Website mittels SpreadsheetConverter gewählt (siehe Abbildung 5).  
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Abbildung 5: Prototypische Oberfläche des Berechnungsinstruments als Spreadsheet 

Dies stellte geringere Anforderungen an die Programmier- und Visualisierungsfertigkeiten als eine eigenstän-

dige Web-Programmierung und reduziert den Aufwand, da vorgefertigte Strukturen und Funktionalitäten aus 

Microsoft Excel für die Dateneingabe, Berechnung und Visualisierung genutzt werden konnten. Zudem konn-

ten dadurch grundlegende Tests im Spreadsheet selbst erfolgen und Änderungen zügig umgesetzt werden. 

Weiterhin ergibt sich dadurch eine Ein- und Ausgabe in Form strukturierter Formulare, die in vielen Anwen-

dungen üblich sind. Dies ermöglicht eine niedrige Einstiegshürde zur Benutzung und ermöglicht eine höhere 

Nutzerfreundlichkeit. Die Umsetzung erfolgte entsprechend Tabelle 13. 

Tabelle 13: Anforderungen an eine Online-Plattform SCO2RE (siehe Tabelle 11) und deren Erfüllung 

Anforderung Erfüllungsgrad 
(hoch, mittel) 

Erfüllung durch 

Einfache Erreichbarkeit 
und freie Verfügbarkeit 

Hoch Einbettung in die Website www.skz.de und keine Zugangsbe-
schränkungen 

Informationsbereitstellung 
zu SCO2RE und zur CO2- 
Bilanz-Berechnung 

Hoch Bereitstellung allgemeiner Information zu SCO2RE und Ver-
linkung von Referenzdokumenten: Methodenbericht und 
Leitfaden 

Möglichst einfache 
Berechnung 

Hoch Implementierung als strukturiertes Formular 
Hinterlegung eines Berechnungsmodells mit wenigen und 
relevanten Eingangsgrößen 

Möglichst genaue 
Berechnung 

Mittel Berücksichtigung vieler, relevanter Parameter 
Abdeckung über teilweise über generische Hintergrundda-
ten, teilweise ältere Daten 
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Möglichst transparente 
Berechnung 

Mittel Aufschlüsselung der Ergebnisse nach Prozessen und 
keine Aufschlüsselung nach THG-Mengen 

Umfassende Ergebnisaus-
gabe und -darstellung 

Mittel Aufschlüsselung der Ergebnisse nach Prozessen und 
Diagrammdarstellung der Anteile 

Exportmöglichkeit der 
Ergebnisse 

Mittel Drucken der gesamten Ausgabe möglich und kein Export der 
Daten 

Es zeigt sich, dass die als „hoch“ priorisierten Anforderungen überwiegend erfüllt werden konnten. Lediglich 

bei der Transparenz der Berechnung wurde eine mittlere Erfüllung erreicht, um die Anforderung einer mög-

lichst einfachen Berechnung in hohem Maß erfüllen zu können. 

2.5 AP 5 – Validierung 

Die Ergebnisse aus AP 3 und AP 4 wurden entwicklungsbegleitend auf ihre praktische Einsetzbarkeit und 

Normkonformität überprüft. Hierzu wurde zum einen eine kritische Prüfung durch drei unabhängige Ökobi-

lanzexperten vorgenommen. Zudem wurden Fallstudien durchgeführt sowie die Entwicklungen kontinuier-

lich durch den Projektbeirat validiert. 

2.5.1 Kritische Prüfung 

2.5.1.1 Ziel der kritischen Prüfung 

Gemäß ISO 14040 / 14044 dient eine sog. kritische Prüfung dazu, 

1. die Übereinstimmung einer Ökobilanz mit den Normen im Allgemeinen sowie 

2.  im Speziellen 

a. die wissenschaftliche und technische Grundlage der angewendeten Methodik, 

b. die Angemessenheit der verwendeten Daten, 

c. die Konsistenz der Auswertungen mit dem Ziel der Studie sowie 

d. die Transparenz und Stimmigkeit der Dokumentation 

zu prüfen. Im Kontext von SCO2RE ging es darum, durch die kritische Prüfung die Konformität der SCO2RE-

Methode mit den zugrunde liegenden Normen ISO 14040 / 14044, ISO 14067 und verwandter Normen (vgl. 

Abschnitt 2.1.1) sowie die Konsistenz der Methode in sich zu prüfen. 

Es wurde entschieden, ein dreiköpfiges Expertengremium (Review Panel), bestehend aus Herrn Matthias 

Schulz (Leitung), Frau Angela Schindler und Herrn Dr. Ivo Mersiovsky, mit der kritischen Prüfung zu beauftra-

gen. 

Den Ablauf der kritischen Prüfung durch das Expertengremium ist in Tabelle 14 dargestellt. 

Tabelle 14: Ablauf der kritischen Prüfung durch das Expertengremium 

Datum Termin Ergebnis 

14.05.2020 Vorabgespräch • Abstimmung des grundsätzlichen Vorgehens 

• Vorläufige Zeitplanung 

12.05.2021 Abstimmung zum Review • Absprache geplanter Festlegungen 

• Abstimmung des konkreten Vorgehens 

04.08.2021 1. Review Meeting • Besprechung grundsätzlicher Anmerkungen und des Überarbei-
tungsbedarfs 

11.10.2021 2. Review Meeting • Besprechung der Änderungen und weiterhin bestehender Anmer-
kungen 
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29.10.2021 Übermittlung des Review 
Statement (Prüfberichts) 

• Dokumentation der kritischen Prüfung aus Sicht des Review Panel 

 

2.5.1.2 Ergebnisse der kritischen Prüfung 

Bei der kritischen Prüfung wurde der im Rahmen von AP 3 erstellte Methodenbericht iterativ geprüft. Im 

Rahmen der ersten Prüfung, deren Ergebnisse beim 1. Review Meeting diskutiert wurden, wurde bestätigt, 

dass zielführende Regelungen getroffen wurden, und die in Tabelle 15 aufgeführten Anmerkungen zur Ver-

besserung vorgebracht. Die vollständige Liste aller Anmerkungen ist Anhang C zu entnehmen. 

Tabelle 15: Anmerkungen der ersten Prüfung (Auswahl) durch das Expertengremium 

Aspekt Kommentar und Vorschlag der Prüfer Überarbeitung 

Abgrenzung 
von anderen 
Standards 

Existierende Standards (insbesondere 
EN 15804) sollten diskutiert und bewertet 
werden; die Ableitung von weitergehenden 
bzw. konkreteren Regelungen in SCO2RE sollte 
dargelegt werden 

Ergänzung entsprechender Abschnitte zu exis-
tierenden Standards im Methodenbericht an 
den jeweiligen Stellen 

Schärfung der 
Anforderungen 

Es sollten möglichst viele MUSS-Anforderun-
gen definiert werden, um über existierende 
Standards hinauszugehen 

Festlegungen wurden geschärft 

Darstellung des 
Betrachtungs- 
rahmens 

Eine genauere Darstellung der Zielstellung 
bzw. des Betrachtungsrahmens inkl. einer Dar-
stellung der Abgrenzung zwischen Vorge-
schichte, Recycling- bzw. Aufbereitungspro-
zessen und Weiterverarbeitung 

Genauere Darstellung des Betrachtungsrah-
mens und Ergänzung eines Systemfließbildes 

Umweltlasten für 
Inputmaterialien 

Genauere Begründung der Lastenverteilung, 
Darstellung der konsistenten Trennung der 
Systeme 

Lastenverteilung wurde überprüft und detail-
lierter beschrieben 

Bio-Kunststoffe • Festlegung, ob Bio-Kunststoffe berück-
sichtigt werden sollen und der entspre-
chenden Rechenregeln 

• Festlegung von Rechenregeln für Kunst-
stoffmaterialen aus Carbon Capture & Uti-
lisation (CCU) und Biomassebilanzverfah-
ren 

Bio-Kunststoffe stehen nicht im Fokus; Rege-
lungen, die Bio-Kunststoffe, Kunststoffe aus 
CCU und Biomassebilanzverfahren betreffen, 
wurden konkretisiert 

Charakterisie-
rungsfaktoren 

Festlegung der zu verwendenden Charakteri-
sierungsfaktoren (eventuell Unterschiede zu 
derzeitigen Standards) 

Charakterisierungsfaktoren wurden genauer 
festgelegt 

Deklaration der 
Ergebnisse 

Genaue Vorgabe der Form und Art der Dekla-
ration der Ergebnisse 

Vorgaben zu Form und Art der Deklaration 
wurden erweitert 

Der dementsprechend überarbeitete Methodenbericht wurde mit dem Projektbeirat abgestimmt und an-

schließend den Prüfern erneut übergeben. Nach erfolgter Prüfung wurden die Ergebnisse im 2. Review Mee-

ting besprochen und der Abschluss der Prüfung auf diesem Stand besprochen. Insgesamt wurde bestätigt, 

dass die entwickelte Methode einen sinnvollen Beitrag zur Entwicklung von einheitlichen CO2-Bilanzierungs-

regeln darstellt. Tabelle 16 zeigt die aus Sicht der Prüfer bestehenden Überarbeitungsbedarfe sowie die zu-

gehörige Einschätzung der SCO2RE-Projektbeteiligten. 

Tabelle 16: Bestehende Überarbeitungsbedarfe aus Sicht der Prüfer und entsprechende Einschätzung des SCO2RE-
Projektkonsortiums 

Überarbeitungsbedarfe aus Sicht der Prüfer Einschätzung des SCO2RE-Projektkonsortiums 
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Einige formale Anforderungen an die Entwick-
lung von Produktkategorieregeln gemäß 
ISO 14027 sind nicht erfüllt. 

Es wurde sich an den Anforderungen orientiert, da die SCO2RE-
Methode ähnlich Produktkategorieregeln genutzt werden 
sollte. Jedoch wurde die Entwicklung von Produktkategoriere-
geln für ein bestehendes Programm bzw. die Etablierung eines 
neuen Programms für Umweltproduktdeklarationen nicht fo-
kussiert. 

Der Geltungsbereich der SCO2RE-Methode ist 
stark eingeschränkt, und berücksichtigt rele-
vante Rezyklatgruppen, z. B. Post-Consumer-
Rezyklate (PCR) und Rezyklate aus chemischer 
bzw. rohstofflicher Aufbereitung nicht. 

Der Geltungsbereich wurde für das SCO2RE-Projekts festgelegt, 
da im Bereich von Post-Industrial-Rezyklaten ein konkreter 
Handlungsbedarf identifiziert wurde. Eine weitergehende Be-
trachtung und Einbettung in ein stimmiges System von Metho-
den für verschiedene Rezyklate werden befürwortet. 

Definition und Darstellung der unterschiedli-
chen Produktsysteme ist nicht eindeutig. 

Die Darstellung fokussierte sich auf die Prozesse der Rezy-
klatherstellung vom Abfall bis zum fertigen Rezyklat. Vor- und 
nachgelagerte Prozesse werden nur indirekt berücksichtigt und 
wurden daher nur orientierend beschrieben. 

Die ökonomische Allokation von Umweltlasten 
aus dem ersten Lebenszyklus (Vorgeschichte) 
wird kritisch gesehen, insbesondere im Hin-
blick auf die Förderung des Rezyklateinsatzes. 

Im Rahmen der SCO2RE-Methode wurde eine ursachengerechte 
Verteilung der Umweltlasten angestrebt. Die ökonomische Allo-
kation wurde hierfür als vielversprechender Ansatz identifiziert. 
Eine faire Festlegung der Lastenverteilung wird durch eine um-
fassendere Betrachtung weiterer Materialgruppen, Rezyklate 
und Neuware, ermöglicht, die im Rahmen von SCO2RE nicht ge-
leistet werden konnte. Auch seitens der beteiligten Interessens-
gruppen gab es hierzu keine einheitliche Sichtweise, sodass ein 
Verfahren zur Allokation von Umweltlasten aus dem ersten Le-
benszyklus nicht abschließend festgelegt werden konnte. 

Ein Vergleich der CO2-Bilanz von Produkten 
aus Kunststoffrezyklat und Neuware ist wün-
schenswert, sollte jedoch nicht Teil der 
SCO2RE-Methode sein. Die Bilanzierung von 
Neuware ist in anderen Regelwerken geregelt. 

Die Zielstellung, Rezyklate und Neuware zu vergleichen, ergab 
sich aus den Anforderungen der Unternehmen, und ist gemäß 
Norm zulässig. Gleichwohl ist eine Harmonisierung der Regelun-
gen für Rezyklate und Neuware anzustreben. 

 

Darauf wurde von den Prüfern ein abschließendes Review Statement übermittelt, welches die genannten 

Punkte widerspiegelt, und das Anhang C zu entnehmen ist. 

2.5.2 Fallstudie 

Die konkrete Durchführung einer CO2-Bilanz mittels der SCO2RE-Methode wurde im Rahmen einer Fallstudie 

untersucht. Hierbei wurde eine vollständige Bilanzierung für den Beispielfall 1 aus Abschnitt 2.3.4 durchge-

führt. Die Fallstudie ist im Anhang des Methodenberichts dokumentiert. 

2.5.3 Validierung durch Projektbeirat 

Projektbegleitend wurden die Arbeiten zur SCO2RE-Methode in regelmäßig mit Mitgliedern des Projektbei-

rats diskutiert und von diesen kommentiert. Zudem wurde der Projektbeirat durch Interviews und die Um-

frage in die Entwicklung eingebunden. Einzelne Schritte der Validierung durch den Projektbeirat sind in den 

Abschnitten 2.2.1, 2.3.2.1, 2.3.5.1 und 2.5.1 beschrieben. 

2.6 AP 6 – Projektmanagement 

Im Rahmen von AP 6 wurden der plangemäße Projektfortschritt gewährleistet und die Dokumentation aller 

Entwicklungsschritte und Ergebnisse sowie die Kommunikation der Projektergebnisse an einen breiten Inte-

ressentenkreis durchgeführt. 
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2.6.1 Projektbeirat 

Der Projektbeirat wurde mit Beginn der Projektlaufzeit eingerichtet, und setzte sich aus Vertretern der Kunst-

stoffbranche und Fachexperten zusammen. Der Beirat wurde in allen Arbeitspaketen beteiligt, und wirkte 

bei allen wesentlichen Arbeiten und Entscheidungen mit.  

Bereits zur Antragstellung waren GKV/TecPart Verband Technische Kunststoff-Produkte e.V. und BKV GmbH 

als Mitglieder des Beirats geworben worden. Weitere potenzielle Mitglieder wurden direkt angesprochen 

sowie durch eine Pressemitteilung auf das Projekt aufmerksam gemacht (siehe Abschnitt 4). 

Die in Tabelle 17 gezeigten Kontakte wurden aufgenommen und einige davon als Mitglieder des Projektbei-

rats geworben. 

Tabelle 17: Mitglieder des Projektbeirats und weitere Kontakte 

Organisation Einordnung Mitglied im Projektbeirat 

GKV/TecPart Verband Technische 
Kunststoff-Produkte e.V. 

Verband technischer Kunststoffprodukte und 
Kunststoff-Recycling 

ja 

BKV GmbH Plattform für Kunststoffverwertung und Expertise 
in Ökobilanzierung 

Aurora Kunststoffe GmbH Recycling und Compoundierung technischer 
Kunststoffe 

ALBIS PLASTIC GmbH 
(inzwischen MOCOM Compounds 
GmbH) 

Recycling und Compoundierung technischer 
Kunststoffe 

Pöppelmann GmbH & Co. KG Verarbeiter von Kunststoffrezyklaten 

almaak international GmbH Recycling und Compoundierung technischer 
Kunststoffe 

HBL-Plast GmbH Beratungsunternehmen 

Neue Materialien Bayreuth 
GmbH 

Forschung und Ökobilanzierung 

Wuppertal Institut für Klima, 
Umwelt, Energie gGmbH 

Forschung und Ökobilanzierung 

nein 

Polymore, KraussMaffei 
Technologies GmbH 

Online-Handelsplattform 
für Kunststoffe 

Umweltbundesamt Umweltbehörde 

Omya International AG Hersteller von Zuschlagstoffen 
für Kunststoffe 

Porsche AG Automobilhersteller 

 

Damit wurden die Ziele hinsichtlich Größe und Zusammensetzung des Projektbeirats erreicht. 

2.6.2 Projektmanagement, Dokumentation und Kommunikation 

Durch regelmäßigen Austausch, z. B. per E-Mail, Telefon- oder Videokonferenz, wurde der Informationsfluss 

zwischen den Kooperationspartnern gewährleistet. Das Kick-Off-Treffen, das Abschlusstreffen sowie die Sta-

tustreffen im Projektverlauf fanden aufgrund der Corona-Pandemie als Videokonferenzen statt. 
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Die Projektergebnisse wurden fortlaufend dokumentiert. Wesentliche Ergebnisse finden sich in dem Anfor-

derungskatalog, dem Methodenbericht sowie dem Leitfaden zur SCO2RE-Methode. Die Ergebnisse der kriti-

schen Prüfung sind im Review Statement (Prüfbericht) dokumentiert. 

Im Verlauf des Projekts ergab sich die Notwendigkeit, die Projektlaufzeit von ursprünglich 15 auf 19 Monate 

zu verlängern. Ein entsprechender Antrag zur Verlängerung der Projektlaufzeit bis zum 31.10.2021 wurde 

gestellt und von der DBU bewilligt. 

3 Fazit und Gegenüberstellung von angestrebten Zielen und erzielten Ergebnissen 

Im Projekt SCO2RE wurde das übergeordnete Ziel verfolgt, eine einheitliche Methode für die CO2-Bilanz für 

Rezyklate technischer Kunststoffe zu entwickeln. Dadurch sollten bisher vorhandene Spielräume bei der Fest-

legung der Rahmenbedingungen und Berechnungsregeln eingegrenzt werden, um die Nachvollziehbarkeit 

und Vergleichbarkeit von CO2-Bilanzen zu verbessern. Im Einzelnen werden in die angestrebten Ziele und die 

erzielten Ergebnisse gegenübergestellt. 

Tabelle 18: Gegenüberstellung von angestrebten Zielen und erzielten Ergebnissen 

AP Ziel Korrespondierende Ergebnisse Grad der Zieler-
reichung 

AP 1 Analyse von Normen und Standards und Ablei-
tung von Anforderungen 

Relevante Standards wurden recher-
chiert und analysiert; Anforderungen 
wurden abgeleitet 

Hoch 

AP 2 Erfassung und Zusammenstellung von Anfor-
derungen und der Industrie hinsichtlich der 
CO2-Bilanzierung  

Anforderungen wurden erfasst, syste-
matisiert und zusammengeführt 

Hoch 

AP 3 Entwicklung einer einheitlichen Vorgehens-
weise (Workflow) und mehrerer Methodenva-
rianten sowie Herausarbeiten einer abge-
stimmten Methode 

Workflow wurde entwickelt; ver-
schiedene Methodenvarianten wur-
den festgelegt, analysiert und disku-
tiert; abgestimmte Methode wurde 
daraus abgeleitet 

Hoch 

AP 4 Praxistaugliche Umsetzung der in AP 3 entwi-
ckelten Methode 

Umsetzung in Form eines vereinfach-
ten Berechnungsinstruments 

Hoch 

AP 5 Sicherstellung der praktischen Einsetzbarkeit 
und Normkonformität 

Normkonformität in wesentlichen 
Punkten bestätigt und praktische Ein-
setzbarkeit geprüft 

Hoch 

 

Somit lässt sich zusammenfassend feststellen, dass die Ziele des Projekts SCO2RE in wesentlichen Punkten 

erreicht wurden. Die Möglichkeiten zur Weiterentwicklung der in SCO2RE erzielten Ergebnisse sind in Ab-

schnitt 4.2 beschrieben. 
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4 Kommunikationskonzept, Fortführung und Perspektiven 

4.1 Kommunikationskonzept 

Durch die Einbindung des Projektbeirats erfolgte kontinuierlich ein Transfer der gewonnenen Erkenntnisse 

an relevante Interessensgruppen. Darüber hinaus wurden und werden konkrete Kommunikationsmaßnah-

men durchgeführt, um eine möglichst große Verbreitung von SCO2RE zu erreichen (vgl. Tabelle 19). 

Tabelle 19: Maßnahmen für die Verbreitung von SCO2RE 

Maßnahme Ziel Status 

Entwicklung von Schulungsmaterialien 

Vermittlung 
von Anwendungswissen 

Laufend 

Integration in Seminarangebote 
des SKZ 

Durchführung von Inhouse-Schulungen 

Entwicklung von Webinar-Angeboten 
(on-demand) 

Projekthomepage 

Verbreitung 
der Ergebnisse 

Projektinformationen und -ergebnisse 
sowie das Berechnungsinstrument sind 
auf www.skz.de/forschung/kreislauf-
wirtschaft erreichbar 

Bereitstellung des Berechnungsinstru-
ments und des Leitfadens zur Methode 
über eine Online-Plattform 

Pressemitteilung: Allgemeine Presse 
und Fachzeitschriften 

Breite Bekanntmachung 
des Projekts und 
der Ergebnisse 

Pressemitteilung zum Projektstart, 
u. a. erschienen auf plasticker.de und 
kiweb.de 

Einbettung in Vortragsaktivitäten Bekanntmachung der 
Ergebnisse in der Wissen-
schaft und Praxis 

Qualitätsgipfel Kunststoff, 16.03.2021 
24. EKTT, 17.06.2021 
Forum Werkstoffe, 09.07.2021 

Veröffentlichung eines Artikels 
in einer Fachzeitschrift 

Geplant 

 

4.2 Fortführung 

Die Kooperationspartner haben einen kontinuierlichen Einsatz der entwickelten Methode und des Online-

Werkzeugs zur Ermittlung der CO2-Bilanz aktueller und zukünftiger Produkte auf Basis von technischen Rezyk-

laten vorgesehen. Es wurden bereits CO2-Bilanzen unter Berücksichtigung der SCO2RE-Methode erstellt. 

Für die Fortführung der Projektergebnisse sind zunächst eine kontinuierliche Pflege des Berechnungsinstru-

ments sowie eine turnusmäßige Aktualisierung der Hintergrunddaten notwendig. Darüber hinaus sind wei-

tere Aktivitäten geplant, um die Projektergebnisse weiter zu entwickeln. Insbesondere im Zusammenhang 

mit der Weiterentwicklung in Richtung eines verbindlichen Standards ergeben sich die Möglichkeiten, den 

Geltungsbereich auf weitere auf weitere Gruppen von Rezyklaten, z. B. Abfälle aus Rücknahmesystemen wie 

ERDE, REWINDO oder Verpackungsabfälle zu vergrößern, sowie weitere Umweltwirkungen, wie z. B. Res-

sourceneffizienz, mit einzubeziehen. 

4.3 Perspektiven 

Das Projekt SCO2RE kann einen Beitrag zur Entwicklung von Normen bei der Bewertung der Umweltwirkun-

gen von Sekundärrohstoffen leisten, vor allem im Bereich Ökobilanzierung bzw. CO2-Bilanzierung. Zudem 

können, in Anlehnung an die entwickelte Methode, neue Produktkategorieregeln für den Product Environ-

mental Footprint, sog. Product Environmental Footprint Category Rules sowie für die Umweltproduktdekla-

ration, sog. Product Category Rules, entwickelt werden. 

http://www.skz.de/
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Die Weiterentwicklung der Ergebnisse von SCO2RE hinsichtlich Standardisierung kann als wesentlicher Schritt 

zur Unterstützung der weiteren Verbreitung der Berechnungsmethode angesehen werden. Dies wird auch 

durch die Ausführungen im Prüfbericht zur kritischen Prüfung deutlich. Durch die Etablierung als Standard, 

sei es auf Verbandsebene, nationaler oder internationaler Ebene, wird eine größere Sichtbarkeit, Akzeptanz 

und Verbindlichkeit erreicht, die eine branchenweite Verwendung der Methode stark unterstützen. Einige 

Kooperationspartner und Mitglieder des Projektbeirats sind in den Normungsgremien des Deutschen Institut 

für Normung (DIN) zur Kreislaufführung von Kunststoffen vertreten und planen entsprechende Aktivitäten. 

Daneben kann das Projekt Grundlagen für die Etablierung neuer oder die Ausweitung bestehender Produkt-

kennzeichnungen liefern, z. B. RAL Blauer Engel „Schont die Ressourcen“, „Schützt das Klima“ für Produkte 

mit Rezyklatanteil. 

Durch die Erweiterung der Ergebnisse zu einem Bilanzierungssystem für Kunststoffe aus verschiedenen Quel-

len (PCR, PIR, Neuware, usw.) kann die Verwendbarkeit in der gesamten Kunststoffindustrie erreicht werden. 

Hierbei ist insbesondere bei der Unterscheidung der Bilanzierung von PCR-Material im Vergleich zu PIR-Ma-

terial auf den Umgang mit den Lasten des Vorprodukts zu achten. In SCO2RE wurde für die PIR-Materialien 

hierfür kein Konsens erzielt (siehe Tabelle 16), was auch darauf zurückzuführen ist, dass eine Betrachtung 

unabhängig von Kunststoffen aus anderen Quellen bei diesem Thema nicht ausreicht. Grundsätzlich besteht 

hierfür im Rahmen einer fortgeführten Normung daher die Notwendigkeit, den Stakeholderkreis auf Wieder-

aufbereiter und Anwender von PCR-Materialien zu erweitern und für beide Quellen, PCR -wie PIR-Materialien 

in diesem Kreis den jeweiligen Umgang mit Umweltlasten aus dem vorangegangenen Lebenszyklus festzule-

gen. Dies ermöglicht es, eine valide Entscheidungsgrundlage für die Materialauswahl auf Basis technischer, 

ökonomischer und ökologischer Kriterien zu schaffen. 
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Anhang 

A. Online-Umfrage 

Im Folgenden wird der Fragebogen wiedergegeben, der für die Online-Umfrage in AP 2 verwendet wurde. 
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B. Fragebogen 

In Tabelle 20 sind die im Rahmen der Interviews in AP 2 verwendeten Fragen aufgelistet. 

Tabelle 20: Fragebogen für die Interviews in AP 2 

Nr. Frage 

1 Mit welchen Standards zum Thema "Nachhaltigkeit" wird in der Industrie bereits gearbeitet? 
In welchen Bereichen ist eine weitere Standardisierung oder Harmonisierung aus Ihrer Sicht nötig? 

2 Was ist die Motivation bzw. Zielstellung der Industrie beim Thema „Nachhaltigkeit“ und speziell 
bei CO2-Bilanzen dabei? 

3 Woher stammen die Anforderungen an die Bilanzierung? 

4 In welchem Umfang werden in der Industrie bereits vergleichende Analysen (z. B. verschiedener Produkte 
oder Prozesse) durchgeführt? Worauf ist dabei besonders zu achten? 

5 Welche internen und externen Datenquellen kommen dafür in Frage? 

6 An welchen Stellen sind spezifische, selbst erfasste Daten notwendig, wo genügen generische, extern 
bezogene Daten? 

7 In welchem Umfang soll bei Rezyklaten ein vorheriger Lebenszyklus (die Vorgeschichte des Materials) 
berücksichtigt werden? 

8 Wie sieht eine "gerechte" Verteilung von Umweltlasten zwischen den Lebenszyklen aus? 

9 Sollte unterschieden werden zwischen werthaltigen Co-Produkten, kostenneutralen Reststoffen und 
kostenpflichtig zu entsorgenden Abfällen? 

10 In welcher Form sollten Kennwerte von Materialien bei Vergleichen zwischen Rezyklat und Neuware 
herangezogen werden? 

11 In welchem Umfang werden umweltbezogene Informationen (z. B. CO2-Bilanzwerte) entlang der Wertschöp-
fungskette weitergegeben? Welche Entwicklungen sind hier zu erwarten? 

12 Welche Anforderungen gibt es an Inhalt und Format der Informationen und woher stammen diese? 
Welche Herausforderungen ergeben dabei? 

13 Ist eine chargengenaue Ermittlung von umweltbezogenen Informationen möglich bzw. sinnvoll? 
Welche Vor- und Nachteile würden sich dadurch ergeben? 
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C. Kritische Prüfung 

Im Folgenden wird der Prüfbericht für die Kritische Prüfung angehängt. 
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